
Halbzeit im Landtag: Staatshaushalt bleibt Herausforderung
Aufgabe Der unausgegli-
chene Staatshaushalt hat den 
Landtag in der ersten Hälfte 
der Legislaturperiode be-
schäftigt – und wird es in den 
nächsten Jahren weiterhin.

VON DANIELA FRITZ

Gestern wurde die zweite Hälfte der 
Legislaturperiode des Landtags ein-
geläutet. Wie der wiedergewählte 
Landtagspräsident Albert Frick in 
seiner Rede betonte, waren die 
Startbedingungen nicht ein-
fach. Mittlerweile befinde 
sich der Landtag aber auf 
stabilerem Grund. «Wir 
haben einiges zustande 
gebracht. Die grossen 
Probleme sind zwar 
nicht aus der Welt ge-
schafft, aber doch be-
arbeitet», meinte der 
Landtagspräsident ges-
tern gegenüber dem «Volksblatt». 
Welches das grösste der «grossen 
Probleme» und Herausforderungen 
war, das den Landtag auch in der 
zweiten Hälfte beschäftigen wird, 
darüber sind sich die Landtagsabge-
ordneten ziemlich einig: Der unaus-

geglichene Staatshaushalt. «Die Um-
setzung der entspechenden Mass-
nahmenpakete war eine undankba-
re und schwierige Aufgabe», findet 
FBP-Präsident Elfried Hasler klare 
Worte. Doch er ist zuversichtlich. 
«Auch wenn es nun womöglich 
durch die jüngste Entwicklung des 
Frankenwechselkurses in diesem 
Jahr vielleicht noch nicht wie ge-
plant zu einem ausgeglichenen 
Staatshaushalt kommt, zeigt die mit-
telfristige Finanzplanung doch, dass 
sich die Anstrengungen gelohnt ha-
ben.» Auch für seinen Parteikolle-

gen Alois Beck war es eine stete 
Herausforderung, «in sämt-

lichen Bereichen den 
Sparhebel anzusetzen 
und gleichzeitig eine 
sozialverträgliche Lö-
sung zu suchen». Die 
Sanierung der staatli-
chen Pensionskasse ha-

be zweifelslos auch zu 
den grössten Herausforde-

rungen der bisherigen Land-
tagsarbeit gezählt.
Der DU-Abgeordnete Pio Schurti 
sieht die Sanierung des Staatshaus-
halts allerdings nicht als abgeschlos-
sen an. «Es ist fast lächerlich, zu sa-
gen, dass man 2017 wieder in den 
schwarzen Zahlen ist. Mit dem Ent-

scheid der SNB sind diese zuver-
sichtlichen Prognosen fast zur Illus-
sion geworden», meint Schurti. Das 
Budget werde sicherlich eine grosse 
Herausforderung bleiben, an der 
weiterhin gearbeitet werden müsse.

Wichtige Themen auf der Agenda

In den nächsten zwei Jahren der Le-
gislaturperiode stehen aber noch 
andere wichtige 
Punkte auf dem 
Programm. «So 
etwa die Revisi-
on des Kranken-
versicherungsge-
setzes, der AHV- 
und der Pensi-
onskassengesetz-
gebung, der Vorlage zur S-Bahn FL-
A-CH sowie jener zur Entflechtung 
von Kirche und Staat», zählt Elfried 
Hasler (FBP) auf. «Zu erwähnen sind 
auch die anstehenden Änderungen 
im Zusammenhang mit der Trans-
formation des Finanzplatzes», er-
gänzt Alois Beck (FBP). 
«Wichtig ist, dass man AHV und die 
betriebliche Pensionskasse mitein-
ander bearbeitet und zusammen 
sieht, weil es zwei Zahnräder sind, 
die ineinander greifen», verdeut-
licht Thomas Lageder von der Frei-
en Liste (FL) seinen Standpunkt. Ne-

ben dem KVG und dem Staatshaus-
halt seien aber auch andere Punkte 
von Bedeutung, wie etwa der 
Schwangerschaftskonf likt. Land-
tagspräsident Albert Frick betont 
für die nächsten Jahre die Wichtig-
keit einer «agierenden und voraus-
schauenden» Politik. Dem pflichtet 
Alois Beck bei: «Wir sollten vom ‹rei-
nen› Sparmodus in eine Phase von 

gezielten Zu-
kunftsinvestitio-
nen kommen.» 
Im Grossen und 
Ganzen sei er 
aber mit der 
Landtagsarbeit in 
der ersten Hälfte 
der Legislaturpe-

riode zufrieden gewesen, immerhin 
seien doch in einigen Bereichen 
Fortschritte erzielt worden.

Gute Zusammenarbeit

Erstmals sassen im Landtag mit den 
«Unabhängigen» vier verschiedene 
Fraktionen. Für den VU-Abgeordne-
ten Frank Konrad ist es ein Vorteil 
gegenüber dem Vorgänger-Landtag, 
dass mit vier Fraktionen das Ge-
spräch gesucht und die Mehrheit ge-
funden werden muss. «Ich bin mit 
der Zusammenarbeit sehr zufrie-
den», meint Konrad. «Man findet gu-

te Lösungen, auch wenn es dadurch 
manchmal sehr knappe sind», er-
gänzt Pio Schurti (DU). 
«Es hat keine Partei mehr eine abso-
lute Mehrheit, es bilden sich aber 
themenbezogen vielfach Allianzen, 
was der richtige Ansatz ist», findet 
Lageder. Er blicke auf zwei positive 
Jahre zurück, auch die Zusammen-
arbeit zwischen der Regierung und 
dem Landtag habe sich verbessert. 
Auch nach Ansicht Elfried Haslers 
hat der Landtag in den vergangenen 
zwei Jahren gute Arbeit geleistet. 
«Die Zuammenarbeit war – auch 
fraktionsübergreifend – mehrheit-
lich sachlich und konstruktiv», er-
läutert er. Weil laut Hasler im Wahl-
kampfjahr 2016 die Versuchung, 
Themen rein aus wahltaktischen 
Überlegungen zu betrachten, anstei-
gen dürfte, sei es umso wichtiger, 
die «grossen Brocken» noch 2015 zu 
einer Lösung zu führen. 
Auch der Landtagspräsident hofft, 
dass «Wahlgeplänkel» in diesem 
Jahr noch die Ausnahme bilden wird 
und erinnert an die Verantwortung 
der Abgeordneten: «Ich wünsche Ih-
nen die Kraft, die Fahne nicht nach 
jedem Wind zu richten, sondern auf 
ihr eigenes Urteil zu vertrauen. 
Auch wünsche ich Ihnen die Grösse, 
Kleinkariertes beiseitezulassen.»

«Wir sollten vom ‹reinen› 
Sparmodus in eine Phase von 

gezielten Zukunftsinvestitionen 
kommen.»

ALOIS BECK

ABGEORDNETER (FBP)


